
Der
Jmmer grunende Zugend- uhm,

An dem

BHochſt-Erfreulichen

Kahmens-Peſtin/
Des

Durchlauchtigſten Furſten und Herrn,

HERRN

h Ärnceſti/
Hertzogen zu Sachſen, Julich, Cleve und Berg, auch Engern

und Weſtphalen Landgrafen in Thuringen; Marggrafen zu Meiſſen;
Gefurſteten Grafen zu Henneberg; Grafen zuder Marckund

Ravensberg; Herrn zu Ravenſtein 2c. X.
So den 13. Mart. 1727. abermahlen glucklichſt erſchienen

Und in allen hochſt-erſprießlichen Wohlſeyn
celebrirt wurde

Unterwunde ſich in dieſen unmundigen Zeilen mit unterthanigſter Feder

Gluckwünſchend zu bewundern
Und nebſt Anwunſchung gottlichen Seegens und aller Proſperitat

in tieffſt-ſchuldigſter Devotion darzubringen,

Jhro Koch-Surſtl. Durchlauchtigkeit
Unterthanigſt-gehorſamſter Knecht

M. Bernhard uflinger,
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As Pflicht und Zeit gebiehrt. was die Ge
wohnheit lehret,

Jſt der Natur ein Zug und unſer Folz

Kas Tempel und Altar mit hellen Flammen ehret,
Das wird der Schuldigkeit ein ſteiffer Uberſchuß.

Daß die GedachtnißGluthin Hertz und Schaalen breunet,
Daß man der Ampeln Gold mit Nardrn-Oele fullt,

Und den und jenen Tag mit langen Nachruhm nennet,
Das macht, daß treue Gunſt aus friſchen Adern quillt.

Es ehret Bengala Aſcaniens Gefilde,
Japonens reiches Reich, und Chinens Wunder Land,

Europens hohe Pracht, America ſo wilde,
Nebſt andrer Oerter Pflicht, der alten Freuden-Stand.

Der



Der Vorwelt Alterthum glantzt in ſo friſchen Jahren,
(Wie die Verrichtungen ihr gantzes Werckerkieſt)

Beſn unſer Spiegel-Zeit: und will vergnügt ſich paaren,
Weil reiner Sitten-Zier ihr Schatten Ehrer iſt.

NMan richtet ihren Ruhm auf herrliche Coloſſen,
Die kein beſturmter Nord in Ziegel-Aſche legt,

Jhr Nahme wird dem Ertzt, und Marmel eingegoſſen,
Der ſeinen feſten Grund dürch alle Wetter tragt.

Diß macht, daß Julius auch ſterbende kan leben,
Daß Alexanders Glantz im Grabe nicht erſtirbt,Daß Ciceronis Mund nicht darff im Moder kleben,

Und Senecgs ſein Geiſt nicht in dem Blut verdirbt.

So wer durch Tugend-Gold ſich hier beruhmt erzeiget,
Der bleibt ſtets einverleibt der grauen Denckungs-Zeit,7 J

Wer mit Juſtinian auf Themis Hugel ſteiget,
Der wird gebalſamt ein mit ſtarcker Herrlichkeit.

Die Blumen, die zwar hier durch rauhe Sturmen ſchwinden,
Wenn Zimblens kalter Froſt die nackten Felder deckt,

Die laſſen dennoch ſich vergnuget wieder finden,
Wenn Plora ihr Pannier der gantzen Welt aufſteckt.

Denn die Unmoglichkeit halt hier die Oberſtelle,
Die nichts verbergen kan, was Lob-und Liebens-werth,

Ein Brunn zeigt ſeine Krafft in einer ſuſſen Quelle,
Wie dort des Nili Fluth, wann er ſein Land beſchwert.

Wie kan ein Demant-Stein im Finſtern ſeyn verborgen,
Ziebeth und Ambra riecht auch durch das Kolben-Glaß,

Und was man heut vollbracht, daß zeiget ſich auch Morgen,
Als der Vortrefflichkeit erfulltes Tugend-Maaß.

Die Tugend iſt die Gluth der gronen Himmels-Sonne,
So durch die Finſterniß der dicken Wolcken glimmt,

So deckt kein Neides-Kleid der Tugend Purgur-Wonne;
Weil ſie wie reines Oel im Obertheile ſchwimmt.

Daß



Daß heut an dieſem Tag die EhrenLieder ſchallen,

Daß der GedachtnißStrahl des Namens Freſtins
ſternt,

Und daß auch mancher Wunſch auf dieſen Ruff muß fallen,
Das macht, weil Pflicht und Recht den Ruhm verehren

lernt.

Auf demnach ſcharffet euch ihr ungebahnten Lippen,
undtraget Pflicht und Schulddem Theurſten Haupte

ab!0

Laſt auf diss Namens-Feſt die Wunſchungs- Sylben
trippen,

Ob gleich die Riedrigkeit iſt eure beſte Gab.

Durchlauchtſter Furſt undHerr! des hohen Himmels—

Gitur,
Die ſich beym Nahmens-Feſt mit holden Blicken zeugt,

Die ſtehe ferner bey Derſelbigen Gebluthe,
Und gebe, daß das Gluck wie Phonir-Art aufſteigt.

Der Wohlfahrt Anmuths-Baum, der breite ſeine Schwingen,
Um Dero Hohes Haupt mit angenehmer Freud,

Sie bluhen höchſt-begluckt, biß daß Sir einſt wird bringen,
Des Hochſten Gnaden-Hand ins Schloß der Ewigkeit.

Es dien' Jhn Gluckund Gunſt nach Dero Wohlgefallen,
Woſelbſt-Beliebigung der Taffel-Koſt muß ſeyn,

„Geſundheit, und was mehr aus Treue kan erſchallen
Das lege meinem Wunſch, auch das Erfullen bey.
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